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Dfingſtausflug auf die Rennbahn 


Nach einem alten Kupferftich 
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Ein alter Pfingſtbrauch in Queſten⸗ 
berg, einem Ort am Kyffhäuſer gelegen. 
Hier wird auf dem Queſtenfelſen, wo das 
Queſtenzeichen ſteht, eine zehn Meter hohe 
geſchälte mannsdicke Eiche, an der in halber $ 
Höhe ein Rieſenkranz das ganze Jahr über 
Die Pfingſtroſe (Paeonie), eine unſerer ſchönſten Garten- hängt, die alte Zeremonie der Kranzerneue⸗ 

blumen G. Haeckel rung zu jedem Pfingſtfeſt geübt S. B. D. 


Pfingſten, in Ozford. Pfingſttänzer in luſtiger Vermummung tanzen 
auf der Dorfſtraße eines Ortes bei Oxford S. B. D. 
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Junge Schwedinnen in ihrer kleidſamen Tracht beim Pflücken von Pſingſtſträußen 
Atlantic 
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Rat3herrengruppe aus dem Wallenſteinfeſt, das alljährlich zu Pfingſten in Rothen- 
burg o. d. Tauber ſtattfſindet Atlantic 
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Rüttchen, Erkelenz, 

der Sieger in der Klaſſe der 
großen Räder bis 1000 cem 
im Rennen um die 
deutſche Kraftradmeiſter- 
ſchaft, das auf der Avus in 
Berlin ſtattfand Schirner 


»> 
Praktiſche Vorführung 
der Fernlenkbarkeit. Dieſer 
führerloſe Kraftwagen wird 
in einer Reihe deutſcher 
Städte im Straßenverkehr vor- 
geführt. Die Fernlenkung 
wird durch die hinten ange- 
brachte Antenne übertragen. 
Der Wagen dient gleichzeitig 
als Propagandamittel für die 

Kölner „Preſſa“ 


Atlantic 
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Ida Boy⸗-Ed, die — 
durch ihre feinſinnigen 
Romane weithin bekannt 
gewordene Schriftſtellerin 
ſtarb in Lübeck im Alter 
von 76 Jahren Photothet 
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Wie die neue Reids- 
kanzlei, zu der jetzt in 
der Reichshauptſtadt der 
Grundſtein gelegt wurde, 
ausſehen wird. Der Bau 
wird nach den Plänen von 
Prof. Dr.-Ing. Ed. Jobſt 
Siedler (Bild im Oval) aus- 
geführt Photothek 
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mit der 
Der erſte Luft- Eröffnung der „Prefa“ den Verkehr zwiſchen Holland und der Schweiz durch die Rhein⸗ 
ſpeiſewagen im lande aufnimmt Dt. P. Ph. Z. 
Großflugzeug 
„Hermann Köhl“ 
auf der Strecke 
Berlin — Paris, die 
ohne Zwiſchen⸗ 
landung geflogen 
wird Photothet 


Gmunden am 
Traunſee, wo vom 
26. bis 29. Mai der 
Verein für das 
Deutſchtum im 
Ausland ſeine 
diesjährige Haupt- 
verſammlung ab» 
hält. — Wie auch 
in früheren Jahren 
wird dabei ein 
großes Jugend- 


treffen Seutſcher und ee — OEN 

Auslandsdeutſcher — T 2 1 i 5 * 2 j 

V. D. A. =- Schule Seltene Aufnahme. Eine ſinkende Fähre bei Melbourne (Auſtralien). Das Unglück 
gruppen ſtattfinden erforderte viele Opfer an Menſchenleben Welt⸗Photo 
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VomJapaniſch⸗Chineſiſchen 
Kriegsſchauplatz. Chineſiſche 
Soldaten warten auf dem Ban- 
hof auf ihren Abtransport 
Wolter 
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* 
Ein ſchwarzer Prediger. 
Eingeborener Prediger des 
Lepra Dorfes der Deutſch⸗ 

rheiniſchen Miſſion bei Balige 

auf Sumatra 
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Der Ehrenhof in deralusſtellung 
A. Krug 
w> 
Die Ehrengäſte bei 
einem Rundgang 
durch die Aus- 
ſtellung am 
Gröffnungs⸗ 
tage. Von rechts 
nach links: Der 
Reichskommiſſar 
der Preſſa, 
Reichsminiſter 
a. D. Dr. Külz, 
der General- 
ſekretär des 
Völkerbundes 
Sir Eric Drum⸗ 
mond, der Ober» 
bürgermeiſter 
Dr. Adenauer 
von Köln 
und der ameri⸗ 
kaniſche Bot⸗ 
ſchafter Schur⸗ 
mann Atlantic 
Unten rechts: 
Blick in den Maſchinenſaal Į 
Photo⸗Union 


Unten links: 


— — * : . 12 Gutenbergſcher 
Die Säulenhalle des Staatenhauſes, in dem das Aus- Setzer und Gießer 


land untergebracht ift. Im Hintergrund der Preſſa-Turm bei der Arbeit 
Photo⸗Union f Preſſe⸗Photo 
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Am Fuße der Mofellorelei bei Moſelkern 


Eck, nahe Koblenz, wo die braungrünen Waſſermaſſen hineinſtoßen in den milchig⸗grauen Rheinſtrom, hat die 

Moſel einen weiten Weg hinter ſich. — Auf den Vogeſen in Frankreich entſpringend, legt ſie 514 Kilometer 
zurück, ehe ihr Waſſer mit dem Rhein vereint zum Meere wandert. Nur ein gutes Drittel ihres Weges ſchlängelt 
ſie ſich durch Deutſchland. Schlängelt ſich im wahrſten Sinne des Wortes. Es gibt keinen Fluß in Deutſchland 
in gleicher Stärke, der gleich ihr ſich windet und krümmt, ſo viele kurze Schleifen und Kehren bildet. Dieſer Lauf 
und das ſchöne Bergland, nicht zuletzt auch der gute Wein, ift es, was uns Faltbootfahrer hinzieht zur Moſel, 
was uns veranlaßt, uns von ihren Fluten tragen zu laſſen. 

Moſelfahrer werden meift, ſofern genügend Zeit vorhanden, ihr Boot in Trier, unweit der franzöſiſchen Grenze, 
einſetzen. Hier iſt alter geſchichtlicher Boden. Trier beſitzt die am beſten erhaltenen Römerbauten. Die Porta nigra, 
das Amphitheater, die Termen ſind einzig in ihrer Art und ſehr ſehenswert. In Trier, in der Nähe der alten 
Römerbrücke, gleitet unfer Boot ins Waſſer. Schon nach kurzer Zeit umfängt uns die Stille der Natur: ein herbes 

und ernſtes Antlitz trägt hier die Moſel. Zu beiden Seiten 
Zr nee x ragen Weinberge, noch fehlen die Burgen. 

Munter gleitet das Boot, von der bald ſchnell, bald ruhig 
fließenden Moſel getragen, auf Bernkaſtel zu. Bernkaſtel mit 
ſeinem berühmten Wein, ſeiner trotzigen Burgruine Landshut, 
ladet zum Verweilen ein. Nach dem Abſchied umgibt uns wieder 
eine Landſchaft, die in ihrer Art zwar ſchön iſt, aber doch eine 
gewiſſe Herbheit hat. Noch eine Wende und Traben-Trarbach 
ſchaut uns entgegen, und mit dieſem Ort iſt auch Lieblichkeit 
ins Moſelland gezogen. Neben Weinbergen finden wir hübſche 
Wandhänge, prächtige Wieſenvorſprünge, alles mannigfaltig 
gruppiert, die Landſchaft belebend. Über Traben-Trarbach thront 
die Gräfinburg und der Montroyal, ein ehemaliger Franzoſen⸗ 
hort. Es iſt jetzt hübſch im Moſeltal. Dorf an Dorf, eng an 
die Felſen und Weinberge geſchmiegt, huſcht an uns Waſſer⸗ 
wanderern vorüber. Alle Augenblicke, verurſacht durch die 
vielen Windungen, ändert ſich das Panorama. Das Waller, 
vielfach durch Buhnen beengt, rauſcht und raunt ſein eigen 
Lied. Mit ſtarkem Strom und kräftigem Paddelſchlag geht's 
hurtig abwärts. 

Beilſtein, das ſchönſte Dorf der Moſel, kommt mit ſeiner 
Burgruine in Sicht. Mit Beilſtein tritt uns ein Stück Mittel- 
alter entgegen. Still und ruhig gelegen, abſeits von der Bahn 
hat ſich hier ein Kleinod erhalten. Verträumte Winkel, Tor⸗ 
niſchen, enge Gaſſen und Stiegen. Das ift Beilſtein. 


Z ge hohen, weingeſegneten Bergen, verſonnen und verträumt, liegt das Tal der Moſel. Beim Deutſchen 
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Burg Eltz 
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Burgwinkel in Burg Eltz > 
N 


Von hier ift Cochem mit feiner berühmten Burg ſchnell zu erreichen. Letztere ift ein Schmuck- 
ſtück der Moſel. Von Sehl kommend, gewährt ſie einen großartigen Anblick. Im Hintergrund 
über leicht gewellte Höhenrücken erblicken wir die Winneburg. In Cochem, wie überall an 
der Moſel, gibt es Wein in Hülle und Fülle, und man kann ſich ſehr mit ihm befreunden. 

Auf der friedlichen Moſel (zwei Dampfer und hin und wieder Faltboote find die ganze 
Tagesbegegnung), mitunter von flotter Strömung getragen, geht's auf Moſelkern mit ſeiner 
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Beilſtein an der Moſel 
* 
4 Blick von Sehl auf Cochem mit Burg 


Moſellorelei zu. Tief verborgen im Land liegt die Burg Eltz und die Ruine 
Trutz⸗Eltz, erſtere vielleicht die ſchönſte des Moſellandes. Man muß das hübſche 
Eltztal, das bei Moſelkern mündet, aufwärts wandern, um die Burg zu finden. 

Die Ruine Ehrenberg, die jenſeits der Moſel bei Brodenbach ſich trotzig erhebt, 

iſt ein prachtvolles Gegenſtück. . 

Nur noch 34 Kilometer trennen uns von dem großen Rheinſtrom. Alken mit feiner 

ſehr eigenartigen Burg Thurandt läßt uns bei der Endfahrt noch einmal anhalten. Nun 

aber geht's unaufhaltſam dem Rheine zu. Die Moſel verbreitert ſich mehr und mehr, 
und langſam wird das Boot von Bheinwellen geſchaukelt. 
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eine ſehr verehrten Leſerinnen! Ich 

habe heute wieder einmal eine Frage 

an Sie, die aber diesmal vielleicht 
auch meine Geſchlechtsgenoſſen intereſſieren 
dürfte; deshalb alſo auch: Meine hoch⸗ 
geſchätzten Herren der Schöpfung! 

Wiſſen Sie — — nein, Sie wiſſen gar 
nichts, wenn ich Sie nicht zuvor — fo un- 
wichtig es mir auch ſelbſt erſcheint — von 
einer kleinen Eigenart meiner gleichgültigen 
Wenigkeit in Kenntnis ſetze. 

Kürzlich erzählte mir einer meiner Freunde, daß man ihm in einem ſogenannten „erſt⸗ 
klaſſigen“ Hotel in Italien Katzenfleiſch als Haſenbraten vorgeſetzt hätte; — „kannſt du dir 
etwas Fürchterlicheres vorſtellen?“ Und er ſchüttelte ſich noch in Gedanken an diefen, 
kulinariſchen Genuß. 

„O ja — antwortete ich — das Telephon“. y 

„Denken Sie ſich — fagte neulich ein Kollege zu mir, eine Blutwelle ſchoß ihm dabei vor 
Zorn in fein apoplektiſches Geſicht —, denken Sie ſich diefe Anverſchämtheit, dieſe infernaliſche 
Frechheit, heute früh macht mir meine Wirtſchafterin einen regelrechten Heiratsantrag und 
droht mir im Falle meiner Weigerung, mich anzuzeigen, weil ich in der Inflation Brotkarten 
verſchenkt hätte. Können Sie ſich eine unerträglichere Frechheit vorſtellen?“ 

„Ja — erwiderte ich — das Telephon.“ 

Sie ſehen alſo, daß ich zu dieſer vielgeprieſenen Errungenſchaft unſeres Zeitalters, dem 
Telephon, in etwas geſpanntem Verhältnis ſtehe. Warum in aller Welt, frage ich mich, 
gibt es keine Geſetze, wie es ſolche gegen Diebſtahl, Körperverletzung uſw. gibt, die es ver⸗ 
hindern können, daß jeder k⸗beliebige durch das Telephon in den Stand geſetzt ift, mir zu 
jeder Minute des Tages, ja ſogar der Nacht, ſeine albernen Fragen, ſeine unintereſſanten 
Liebenswürdigkeiten an den Kopf zu werfen? 

Sehen Sie, — wenn man als vielbeſchäftigter Geiſtesarbeiter abends abgerackert nach 
Hauſe kommt, ſollte man doch ſeine wohlverdiente Ruhe haben. Dann aber geht das 
unbarmherzige Geklingel erſt recht los. i 

Am Tage — hm — das weiß man — da fibt im Büro die Sekretärin als Cerberus 
vor dem Apparat und wimmelt unwillkommene Geſpräche mit kalter Liebenswürdigkeit ab. 
Aber am Abend, beſonders zu der Zeit des Abendbrotes, da weiß man den Vogel zu 
fangen, — und hat man ihn, — dann rupft man ihn. 


Kaum hat man den erſten Biſſen der kalten Languſte mit Trüffelbutter (ſprich Hering mit 


Kartoffel) in den Mund geſteckt, dann beginnt die Klingelei: „Hier Eulalia Butterweich — 
ich verſuchte heute bereits ſechsmal in der Redaktion .... wie Ihnen die 25 lyriſchen Ge- 
dichte gefallen, die ich Ihnen geſtern ſandte, meine Seele iſt in ihnen verankert.“ Oder — 
„Verzeihen Sie, wenn ich Ihre koſtbare Zeit in Anſpruch nehme; meine Tochter ſcheint aus» 
geſprochenes Talent für den Film ....“ und es folgt eine ausführliche Talentbeſchreibung 
des hoffnungsvollen Badfifches. 

And fo könnte ich Ihnen noch ſpaltenlang derartige Telephonepiſödchen erzählen, die all⸗ 
abendlich mit unerbittlicher Sicherheit auf mich niederpraſſeln und mich das Telephon als 
eine der fluchwürdigſten Erfindungen anſehen laſſen, wenn — ja wenn — und jetzt meine 
verehrten Leſer werden Sie kugelrunde Augen vor Erſtaunen machen, — wenn ich nicht gerade 
in dieſem Augenblick, als die Uhr neun ſchlägt, nichts ſehnlicher erwartete als — — das 
Klingelzeichen des Telephons. Jetzt dürfen Sie mich für eine halbe Stunde für verrückt 
halten, denn folange wird das Geſpräch mindeſtens dauern und — da ſchrillt ſchon der 
Diskant des klingenden Apparates. . j 


Reun Uhr 32 — das Geſpräch ift beendet, die Feder wieder in meiner Hand. i 

Alfo denken Sie. Es ift etwa vier Wochen her, ich habe mich wie gewöhnlich eben an 
den Abendbrottiſch geſetzt, das Telephon klingelt wie gewöhnlich bei dem erſten Biſſen und 
ich ſtürze wie gewöhnlich an den Apparat, außer den Bratkartoffeln eine biſſige Antwort 
für den ſich meldenden und mir höchſt gleichgültigen Störenfried auf der Zunge. 

Da aber klingt mir, nein läutet mir eine Stimme entgegen, eine ſüße perlende Frauen- 
ſtimme: „Lily? — Ach fo Sie — ſagen Sie doch bitte Ihrer Frau — ſagen Sie doch Lilly, 
daß ich fie morgen nicht abholen kann, wein. Ich war wie gebannt und ließ 
die Stimme an mir vorüberfluten wie eine wunderbare Muſik, ohne ſie zu unterbrechen, ohne 
ihr zu ſagen, daß ich weder Lilly noch eine Lillymann, ſondern eine total falſche Verbindung war. 

Als fie geendet hatte, ſagte ich: „Stimmchen, liebes fühes Stimmchen, wenn Sie ein 
Menſch ſind, wenn Sie ein Herz im Leibe haben, ſprechen Sie weiter, ſprechen Sie, was Sie 
wollen. Wenn ich auch nur eine ganz gleichgültige, falſche Verbindung bin, laſſen Sie mich 
noch eine einzige Minute Ihre ſüße Stimme läuten hören.“ 


Du 


meinen je-Mticht oder eis, j 


Von Alrich von UAechtritz 
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And da ſchüttete fie eine Schale der wunder- l n 
barſten Perlen aus, deren Klang war, als fiele F 
ihr unerhört irifierendes Grau auf rotſchimmernden 3 
Marmor. So Hang ihr Lachen, ihr ausgelaſſenes 
Lachen, durch das fih ihre Worte wanden, wie tau- 
friſche Rofen, die in einem Junimorgen jubeln. And 
wir unterhielten uns lange und ich nannte ſie 
„Stimmchen, liebes ſüßes Stimmchen“ nannte ich ſie 
und erzählte ihr, daß ich das Telephon haſſe und 
daß ich es eben zugleich lieben gelernt hätte als 
ein wunderbares Inſtrument, das in ihrer Hand 
die herrlichſten Töne hervorzaubern könnte. And ſie ſprach liebe und geſcheite Worte und 
goß die Perlen ihres Lachens dazwiſchen. Sie fand ſie luſtig, dieſe plötzliche Bekanntſchaft, 
die keine Bekanntſchaft war, und willigte freudig ein, als ich ihr eine Freundſchaft vorſchlug, 
eine Freundſchaft ausſchließlich durchs Telephon, daß ich ſie „Stimmchen“ nennen würde 
und „du“ und daß ſie „du“ zu mir ſagen ſolle — du „Herr Irgendwer“. 

Seither ſprechen wir jeden Abend miteinander. Jeden Abend um punkt neun Uhr klingelt 
das Telephon. And wir haben uns lieb, das „Stimmchen“ den „Irgendwer“, den ſie nicht 
kennt und der „Irgendwer“ das „Stimmchen“, von dem er nicht weiß, wer ſie iſt. 

Wir haben es uns feſt verſprochen, nicht nacheinander zu forſchen. Vielleicht ſind wir 
ſchon hundertmal auf der Straße aneinander vorübergegangen, vielleicht trennen uns 
ſtundenweite endloſe Straßenzüge — oder nur ein paar Häuſer. Wir wiſſen's nicht und 
wollen es nicht wiſſen; wir kennen uns ſo gut, daß es ſich nicht verlohnen würde, uns 
wirklich kennenzulernen. 

Lernen ſich die Menſchen denn nur dadurch kennen, daß ſie ſich ſehen, lernen ſie nicht nur 
die Kleider, die ſie umhüllen und die Maske, die ſie tragen, kennen? 

Neulich hatte ich nun eine Idee, die „Stimmchen“ anfangs ſtutzig machte. „Stimmchen 
— ſagte ich, ich lade dich zu einem Souper ein, wir wollen Sekt miteinander trinken und 
luſtig wie die Kinder ſein.“ Stimmchens Stimme wurde betrübt: „Willſt du abtrünnig werden 
unſerem Verſprechen, genießen wir nicht jeden Abend ein auserleſenes geiſtiges Souper?“ 

„Nein, Stimmchen — erwiderte ih — wir wollen ein richtiges Souper miteinander vers 
zehren, höre meinen Plan: „Wir werden jetzt das Menü zuſammenſtellen, peinlichſt genau. 
Du kaufſt es dir — ich kaufe es mir, und der morgige Abend fol jedem von uns beiden 
an einem kleinen gedeckten Tiſch finden, der neben deinem und meinem Fernſprecher ſteht. 
Rote Rofen ſollen auf ihm glühen, Silber ſoll auf ihm funkeln und Kriſtall. So werden 


wir unſeren Stimmen gegenüberſitzen, du im dekolletierten Kleid und ich im Smoking; — du 


— du — du Stimmchen — liebes Stimmchen du?“ 

— - — —— Punkt neun Uhr nahmen wir die Hörer. „Proſit, liebes ſüßes 
Stimmchen, das erſte Glas auf unſere Anbekanntſchaft, und nun lache mir eine lockende 
Barkarole und mein Baß wird dazwiſchengreifen. Schau, wie wir plötzlich mit einer Hand 
zu eſſen verſtehen, während die andere den Hörer hält. Wie meinſt du, Stimmchen, ob ich 
auch ſo glücklich bin? Ich glaube wir haben ein neues Glück gefunden, ein Glück, das 
vielleicht nur die Pflanzen kennen, das nichts Animaliſches an ſich hat; — das deshalb ſo 
berauſchend iſt, weil es gegenftandslos iſt. Namenlos, ohne Alter, ohne Geſtalt ſitzen wir 
einander gegenüber und laſſen nur unſere tönenden Gedanken auf Wellen zueinander reiten, 
auf elektriſchen Strömen, deren ewiges Woher und Wohin niemand weiß. 

And noch eins, Stimmchen, verdanke ich dir, etwas ganz Banales, Tatſächliches. Alle die 
Schlauberger, die mich mit Sicherheit in der Stunde zwiſchen 9 und 10 Ahr abends zu ers 
reichen wußten, ſie bekommen jetzt ein dauerndes Befebtzeihen — und Schadenfreude ift die 
ſchlechteſte Freude nicht. 

Weißt du — fagte neulich ein Freund zu mir, dem ich von meinem allabendlichen 
Plauderſtündchen mit „Stimmchen“ erzählte, weißt du — ſagte er und machte ein recht über⸗ 
hebliches Geſicht — — daß ihr Künſtler Phantaſten und eigenartige Käuze ſeid, wußte ich 
ſchon immer, — aber daß du ein dir in den Schoß gefallenes Abenteuer nur zur Hälfte 
erlebſt — iſt das nicht töricht?“ 

„Oder weiſe“ — ſagte ich. 

And ein anderer etwas beſinnlicherer Freund, der dazu kam, meinte: „Es gibt auch 
törichte Weisheiten und weiſe Torheiten — die letzteren ſind mir die lieberen.“ 

ch aber meine: „Delikateſſen fol man nicht mit Löffeln efen und Illuſionen ſind die 
ſtärkſte Würze, ihr Zerftören kann Enttäuſchung und Ernüchterung ſein.“ 


And nun meine nicht hoch genug einzuſchätzenden Lefer und Leſerinnen, es würde mir und 
beſtimmt auch „Stimmchen“ eine ganz beſondere Freude ſein, wenn auch Sie ſich äußern 
würden auf meine Frage: „Was meinen Sie — töricht oder weiſe?“ 


Bekenntnis 


Von M. Arko 


Du warſt ein Träumer! Immer war dein Blick 
ins Ferne, ins Unendliche gerichtet. 

In Träumen haft du dir ein Glück gebaut, 

doch eh' es nur ein andrer je geſchaut, 

war wieder es zu einem Draum verdichtet. 


Du warſt ein Sänger! — Wie auf Falterflügeln 
flog deine Seele hin zum Sonnenſchein. 

Die Wälder hörten alle deine Lieder - 

Nun fingen fie beim Mondenſchein ſie wieder, 
und wiegen ſanft des Waldes Sänger ein. 


Du warft ein Schwärmer! — Wenn beim Sternen- 
ſcheine 

wir ſchritten durch die blum ge Flur, 

dann glühten leuchtend deine Blicke, 

als fähen fie die goldne Brücke, - 

als wär's ein Schritt zum Eden nur. 


Leg Nich! 


Von Ernſt Otto Dörries 


Nee war dieſer Tag geweſen. Nun ſank der Abend 
auf die Müdigkeit der grauen Stadt. Die vielen bunten 
Dinge des Tages verloren ihre Farben. Mattblauer Sammet 
der Dämmerung bedeckte ſie mit ſeiner Schwere. 

In dieſer Stunde zwiſchen Tag und Dunkel ſchenkte der 
Himmel den Menſchen ein Wunder — ein Wunder, wie 
es felten in einer harten Stadt aus Stein und Eiſen ges 
ſchieht — ein Wunder, das den verſunkenen Glauben an 
die Zeit wieder weckt — ein Wunder, wie wir es ſchlichter 
und eindringlicher zugleich nicht erleben können: Laſtend 
lag der Übergang des Abends ſchon auf allen Häuſern, 
und die Gaſſen gingen tief im Dunkel unter. Da ſprang 
ein ſchweres Wolkentor im Weſten auf. Durch ſeinen 
Bogen flutete das Licht und war ſo rot wie Flammen 
eines Feuermals. Hochſpannungsdrähte, die hart den 
weichen Wolkenhimmel zerſchnitten, ſahen aus wie mit 
glitzernden Edelſteinen beſaͤt. Auch diefes lichte Tor ſchloß 
dann der Tag, daß nur ein letzter Strahl es noch durch⸗ 
ſchten. Er traf den höchſten Schornſtein der grauen 
Stadt — und dieſer ragte wie ein König — goldgekrönt — 
aus blauer Daͤmmerung zum Himmel auf. 

Dann kam mit ſchwerem Schritt die Nacht ins Land, 
doch aus dem Dunkel ihres Schweigens klang es: Was 
zagt ihr, Menſchen? Seht: das letzte Licht krönt die 
Zeichen eurer Zeit mit Gold! 


Von Hans Gäfgen 
Wenn etwas licht in mir iſt, 
dann ift es von Gott. 
Wenn etwas licht in mir iſt, 
dann iſt es ein Spott 
den Lauten, die auf lauten Straßen geh'n. 
Es ſind Wenige, die noch fühlen: 
die Welt iſt ſchön. 


Dies ift ein ſchlichtes Wort, doch leuchtend und 
voller Luft. 

Sott hielt es ſegnend an feiner Bruſt, 

dann gab er es, wie einen goldnen Falter, der Erde, 

daß ſie fröhlich werde. 


Och will das Wort ſingen wie ein Sebet. 
Ich fürchte nicht Spott. 

Wenn etwas licht in mir ift, 

dann iſt es von Gott. 


S 
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Das neue Luftſchiff in Friedrichs hafe 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a 
— be— bo —bri—cat— 1. 
che de de der —e—e 
EEE em—fteg 2. RTEA O EEN 
3. 
4. 


Raum für die Löſung: 
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ti — tom — tro — um — 
vit —za— ſind 22Wörter 
zu bilden, deren An⸗ 
fangs⸗ und Endbuch⸗ 
ſtaben, von oben nach 
unten geleſen, ein 10,...usenseenuchsennsssnesunnnessnien 
Sprichwort ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 11. . . . eee etetectelse. 

1. Erniedrigung, 

2. Zimmerpflanze, 
3. Surrogat, 4. franzöſi⸗ 
ſcher Schriftſteller, 
5. moderne Wiſſenſchaft, 
6. Nachkomme Jakobs, 14 

7. franzöſiſcher Staats- 
präftbent (F), 8. Tietz 16, nuusssnsssennsssermmsnenmn 
opfer, 9. Molchart, 
10. altgriech. Handels- 16. 
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een Kobonasandonsae 6e 


13. v 6e ee.eetee, e. 


F 


Weltkrieg, 15. Goethe: 19 
ſche Frauengeſtalt, 

16. deutſcher Maler, 20 

17. Unwiſſenheit, 18. —U— d „V3 2ũ * e 

Dichtungsart, 19. Gift⸗ 

ſpinne, 20. Mujit- 21. eee. 

inſtrument, 21. falſche „ 

Frömmigkeit, 22. jüd. 22. . . . . . . 5. fete eve eee 
eſetzbuch. L. Schr. 


Auf dem Balle (vier Silben) 


Frau Einsdrei wurde ſehr beneidet, 

Weil ſie ſich nach der Zweivier kleidet. 
„Wünſchſt du zu trinken“, ſprach der Gatte, 
„Daß dich das Feſt nicht ſo ermatte?“ — 
„Ach, mich erfriſcht nach jedem Tanze 

Am beſten ſicherlich das Ganze!“ K. J. 


— RUR 27 


Add 


n L 2 127. 


Bild im Kreis: Eine Schlafkabine 


geht nun ſeiner Vollendung entgegen, 


vorausſichtlich werden die erſten Verſuchsflüge Anfang Juni gemacht werden. 
N 
Bild oben links: Blid auf das teilweiſe mit der Außenhülle beſpannte Gerippe 
N 
Bild oben rechts: Der Aufenthaltsraum 
* 


Phot. Neuweiler 


Wagerecht: 2. Gebirgsweide, 5. Teil des Baumes, 
6. Handlung, 8. Geſtalt aus der Nibelungenſage, 
9. engl. Philoſoph des 17. Jahrhunderts, 10. Schlange, 
12. Getränk, 13. Atomteilchen, 15. Fiſch, 16. Haus⸗ 
zugang. — Senkrecht: 1. Singſtimme, 3. Ab⸗ 
zeichen, 4. nordiſche Gottheit, 5. Schuldgöttin, 7. Ge⸗ 
bäck, 8. Fiſch, 10. Fett, 11. Farbe, 12. Geländeform, 
14. gefahrvoller Zuſtand. G. v. U. 


Tüchtige Leute 


Ein Engliſhman, der ſeinerzeit 

In Afrika berü-—hmt geworden 

Und den im Weltkrieg dann verſchlang 
Die beutegier'ge See im Norden, 

Wird, wenn man ſeine Zeichen jetzt 
Sorgfältig und geſchickt verſetzt, 

Ein Mann, der viel am Reißbrett ſinnt, 
Der dorten ſeine Pläne ſpinnt, 

Durch Waſſer⸗ und durch Dampfes⸗Kraft 
Uns Arbeit, Wärme, Licht verſchafft. Sa. 


Neue Pflanze 


Dame (zum Aufſeher einer Blumenausſtellung): 
„Bitte, wie heißt denn diefe großblätterige Pflanze hier?“ 

Aufſeher (mürriſch): „Bin ka Botanika!“ 

Dame: „Ach richtig! Pinca botanica!" gii. 


Kindliche Auffaſſung 
Ein Auto fährt vorüber, deſſen Lichter ein wenig 


flackern. Fritz fragt ſeinen Vater: „Sag mal, Papa, 
das Auto hat wohl Lampenfieber?“ Mie. 
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Kreuzworträtſel 


Pyramiden⸗Rätſel 


Nebenſtehende Pyramide iſt 
mit Buchſtaben ſo auszu⸗ 
füllen, daß zu den vorhan⸗ 
denen in jeder Reihe ein 
neuer Buchſtabe hinzu⸗ 
gefügt wird. Es ent⸗ 
ſtehen dann Wörter 
folgender Bedeutung: 
1. Vokal, 2 Rinder⸗ 
art, Z.alkoholiſches 
Getränk, 4. trans: 
zendental. Begriff 
5. Gebäudeteil, 
6. Gewehrtech⸗ 
niker, 7. Land⸗ 

H. Schm. 


ſtrich in Oſtpreußen. 
Bilderrätſel 


Wie lautet der Pfingſtgruß, der auf dieſem 
Bildchen ſteht? A. T. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätſel: 1. Weizen, 2. Erle, 3. Rettich, 
4. Kandelaber, 5. Lido, 6. Unruh, 7. Georgine, 
8. Ilſeuburg, 9. Smaragd, 10. Tizian, 11. Lenau, 
12, Engadin, 13. Rabe, 14. Nibelungenring, 15. Elli, 
16. Senſe, 17. Charkow: Wer klug iſt, lerne 
ſchweigen und gehorchen. 

Gitter⸗Rätſel: 1. Kamille, 2. Nikotin, 3. Allianz. 

Schachaufgabe: 
1. Th4— f4 1. f5Xe4 
2. Tf4—f6 2. L beliebig 
3, Sd8—c6 (f7) und fegt matt. 

Magiſches Quadrat: 1. Opal, 
3. Amos, 4, Laſt. 

Einſatzrätſel: 1. Teller, 2. Amt mann, 
3. Na- del, 4. Ne—ger, 5. Ente, 6. Nagel, 
7. Bau- de, 8. E- ſel, 9. Ro—ſe, 10. Gaumen 
— Tannenberg. 

Das kommt davon: Scherben — Scheiben. 

Kreuzworträtſel: Senkrecht: 1. Kamerun, 
3. Ilm, 4. Met, 7. Armut, 10. Knabe, 11. Sem, 
12. Inn, 13. Rom, 14. Ina, 17. Tuerkei, 21. Kai, 
22. Amt. Wagerecht: 2. Nab, 5. Liebe, 6. Bar, 8. Kur, 
9. Ski, 15. Hermine, 16. Locarno, 18. Ute, 19. Mut, 
20. Lea, 23. Amrum, 24. Ben. 

Buchſtabenrätſel: Ohm, Welle, Brot, Ems, 
Saat, Anker, Ende, Eſche, Huld, Edda, Rebe, 
Erle, Amſel, Rand, Enge, Anis: Hermann 
Sudermann. 

Geſprochen, nicht geſchrieben: S. P. 

Eſpe. 
Gegenſatz: Ein Druck — Eindruck. 
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2. Puma, 
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Anmerkung der Redaktion: Bei dem in unſerer 
Nr. 20 erſchienenen Bilderartikel: „Eigen: 
artige Tierformen“ find die Bilder und die 
Grundlagen zum Texte entnommen aus Brehms 
Tierleben, Verlag des Bibliographiſchen Jn- 
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i ſtituts in Leipzig. 
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Wie unfer Hartgeld gemacht wird 


Sonderbericht für unſere Beilage von Dr. Emil Carthaus 


iemals hätte der Handel feinen heutigen, die Welt umſpannenden Umfang angenommen, wenn ſich 
N ihm nicht ſchon früh im Gelde, in der Geſtalt der Münze, ein mächtiges Hilfsmittel geboten hätte. Auf 
der einen Seite ſtellt das Münzmaterial Gold, Silber oder ein ſonſtiges Metall eine auf dem Weltmarkte 
allgemein begehrte hochwertige Tauſch- oder Handelsware dar; auf der anderen Seite gibt es durch die Art 
ſeiner Prägung eine Garantie dafür, daß es von dem Wertmetall eine beſtimmte Menge in ſich einſchließt. 
Dies iſt aber heute eigentlich nur bei den Goldmünzen, die deshalb auch für den großen Welthandel allein 
noch in Betracht kommen, der Fall. Bei den jetzt im kleineren Handelsverkehr allgemein zur Verwendung 
kommenden Münzen aus anderem Metall, den ſogenannten Scheidemünzen, leiſten die das Münzrecht 
ausübenden Staaten durch die Wertangabe im Gepräge Gewähr dafür, daß ſie, wenn unbedingt nötig, 
von ihnen gegen den angegebenen Vollwert von Gold eingetauſcht werden können. 

Als Münzherrn müſſen es fih deshalb die einzelnen Staaten angelegen fein lafen, Münzen von durch— 
aus gleicher Metallmiſchung oder gleichem Feingehalt, gleicher Größe und genau demſelben Gepräge her— 
ſtellen zu laſſen. — Außerdem müſſen die hierzu beauftragten ſtaatlichen Münzwerkſtätten oder Münzen 
darauf bedacht fein, einerſeits die Form und das Gepräge der Münzen fo zu geſtalten, daß die Wertſtufen 
bei großer Handlichkeit der einzelnen Stücke ſchnell und leicht zu erkennen find, und andererſeits eine mög- 
lichſt große Anzahl Münzen in kürzeſter Zeit billig herzuſtellen. 

Da abgeſehen vom Goldarbeitergewerbe kaum ein anderes ſolche rieſenhaften Werte verarbeitet wie das 
der ftaatlichen Münzprägung, kann man ſich denken, daß ihr nicht nur völlig auf der Höhe der neuzeitlichen 
Technik ſtehende Leiter 
vorgeſetzt werden, ſon⸗ 
dern daß auch als 
Arbeiter nur durchaus 
Am Schmelztiegel — 
ofen, in dem das Münz- 

metall geſchmolzen 
wird Frankl 


An derStanz⸗ 
maſchine, die 
die Münze 
platten aus 
den gewalz⸗ 
ten Blechen 
ausſtanzt 
Technophot 


taler Friedrichs des 
Großen, oben Vor- 
der⸗ unten Rück- 
feite. Auf der Rück⸗ 
ſeite ſteht die Jahres⸗ 
zahl 1786 und das 
Münzzeichen von Ber⸗ 
lin A. Das wird im 
Volksmund auf den 
Sterbetag Friedrichs 
des Großen, den 
17. August 1786, 
gedeutet 


kleinen Metallbarren (Zaine) herausgenommen werden können. 


einander nähern und die Münzplatte hierdurch ihr beider- 
ſeitiges Gepräge erhält, das in die harte Stahlmaſſe der 
Prägeſtempel in Hohlform eingeſchnitten ift. — Ein jelbft- 
tätiger Vorſchieber entfernt die vollendete Münze und räumt 
einer anderen Münzplatte den Platz ein. — Man ſagt wohl 
„Geſchwindigkeit ift keine Hexerei“, aber ſelbſt derjenige, der 
Gelegenheit hatte, alle möglichen neuzeitlichen Maſchinen mit 
einer erftaunlichen Arbeitsleiſtung zu ſehen, hat doch feine 
helle Freude daran, wenn vor ſeinen Augen das garnicht ſo 
große Prägewerk mit eiſerner Ruhe 72 Taler- oder Markſtücke 
in jeder Minute fertigſtellt. Muß es ſein, dann leiſtet eine 
ſolche Preſſe auch noch ſchnellere Arbeit und wirft dann jede 
von ihnen in der Sekunde zwei blanke Talerſtücke aus. — 
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Die Prägemaſchine in Tätigkeit Jubiläumstaler 1813-1913 — 
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Die Metallbarren werden zu ſtreifenförmigen 
Blechen ausgewalzt Hill 


tüchtige, ehrliche und pflichtgetreue Leute an- 
geſtellt werden. 

Zentnerweiſe werden die Edelmetalle, Gold und 
Silber wie auch Kupfer und Nickel, in die ſtaat⸗ 
lichen Münzwerkſtätten gebracht, um ſie in Geſtalt 
klingender Münze wieder zu verlaſſen und durch 
Millionenhände zu wandern. 

Zunächſt wird das Münzmetall, deffen chemiſche 
Beſchaffenheit feſtgeſtellt wird, in großen Tiegeln 
geſchmolzen, unter Zuſatz von ſoviel Silber bezw. 
Kupfer, daß die zu prägenden Gold- oder Gilber- 
ſtücke den vorgeſchriebenen Feingehalt bekommen. 
Für jede hergeſtellte Metallegierung wird der 
Feingehalt durch das ſogenannte Probierverfahren 
genau ermittelt. — Iſt dieſe nach Anſicht der 
Münzmeiſter gußfertig, dann werden die kleinen 
Gießwagen herangefahren, auf denen ſich eine 


Reihe von zuſammengeſchraubten, prismatiſchen Hohlformen, Flaſchen genannt, befinden, Mit einem Schöpflöffel werden diefe 
gefüllt und wenn der Guß genügend erkaltet, die einzelnen Flaſchenhälften wieder auseinandergeſchraubt, ſodaß die gegoſſenen 


Dieſe Zaine läßt man durch drei bis vier Walzenpaare laufen, um ſie unter gleichzeitiger Streckung zu Streifen oder Blechen 
von nahezu der Dicke, die für die zu prägende Münze gewünſcht wird, umzuformen. — Da das Münzmetall, ſofern es fih nicht um 
Gold handelt, durch den Walzprozeß an Geſchmeidigkeit verliert, muß es nach dem Durchlaufen jedes Walzenpaares ausgeglüht und 
in Waſſer abgeſchreckt werden. Zuletzt bringt man die auf beliebige Breite gebrachten Zaine in das beſonders fein einſtellbare Fertig⸗ 
oder Juſtierwalzwerk, das mit ſolcher Genauigkeit arbeitet, daß die fertigen Metallſtreifen beim Verlaſſen desſelben bis auf Bruchteile 
eines Millimeters genau die feſtgeſetzte Dide zeigen. Dieſes geht ſoweit, daß es nicht mehr nötig ift, die kreisrunden, als, Münzplatten“ 
bezeichneten Scheiben, die durch eine Lochmaſchine ausgeſtückelt werden, wie früher durch Juſtierwagen auf ihr Gewicht zu prüfen. 

Die fertiggeſtellten Münzplatten werden hierauf einer Reinigung und Beize in einem Säurebade unterzogen, gewaſchen und getrocknet, 
um dann in die „Rändelmaſchine“ zu kommen. — Es iſt diefe ein genial erdachter, verhältnismäßig einfacher Mechanismus, in den 
die Münzplatten in geſchloſſener Reihe hineinrollen und ſeitlich ſo ſtark gegen eine Matrize aus hartem Stahl gepreßt werden, daß ſie 
dadurch die für die Münze gewünſchte Riffelung oder Seiteninſchrift bzw. Umſchrift erhalten. — 

In der Prägemaſchine oder Prägepreſſe wird die gerändelte Münzplatte alsdann zur fertigen Münze, indem eine nach der 
anderen ſelbſttätig in dem Augenblick zwiſchen die beiden Prägeſtempel der Preſſe gebracht wird, wo dieſe ſich unter gewaltigem Druck 
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